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Unverzagt. 
Die Wahl deS „liberalen" Candidaten. — 

wir lasten das „deutsch" einfach weg, da eS in 
der Gesellschaft von „liberal" bereit« so anrüchig 
geworden ist, — hat in der Presse dieser Couleur 
nur einen bescheidenen Jubel erregt. Dagegen 
zeigen die „deutschnationalen" Blätter, speziell die 
der Steiermark. nichts weniger als Niedergeschlagen-
heit über die verlorene Äahlschlacht. Sie hoben 
auch durchaus keine Ursache dazu, denn das Haupt-
oraan jener Kreise, welche in Leoben, Trofaiach, 
Eisenerz, Mautern, Frohnleiten und Bordernberg 
eine „erdrückende Majorität" für ihren Candidaten 
herausgequetscht habe», die „Neue freie Presse", 
gesteht eS selbst seufzend ein. dass dieser Sieg ein 
Pyrrhussieg gewesen sei. Mehr können die „steirischen 
Deutschnationalen vorderhand nicht verlangen; die 
Probeinobilisirung ihrer Stteitkräfte hat gezeigt, 
dass es stramme Kämpen sind, die sich unter daS 
nationale Banner eingereiht haben, — freiwillig; 
sie wurden nicht zum nationalen Dienste „gepreßt" 
jouberu freiwillig geworbea. DaS ist der un» 
schätzbare Vortheil, den sie vor ihren numerisch, 
aber nickt moralisch stärkeren Gegnern voraus-
haben Und darauf beruht ihre Zukunft. Sie 
wissen nun, welche Anstrengung es dem Gegner 
gekostet hat. um achtzig Mann mehr in's Feld zu 
stellen. Sie hatte» 687 gegen 767 Mann; das 
ist eine Bagatelle, wenn man bedenkt, dass die 
Mobilisirung auf einem bisher für erzliberal ge-
halte»?» Territorium stattfand. 

I n zivei Jahren ist die dermalige Legislatur-
Periode abgelaufen und dann dürste eS jedensallS 
einen Kamps geben, gegen den der letzte Wahl-

Der Schützenhauptmann. 
An> Lonntage Jubilate saß Herr JustinuS 

Wendlein und seine schönere Hälfte Justina Wend-
lein, geborene Lampert, am reinlich gedeckten Früh-
stücktische und — zankte». Beider Nichte, eine 
Schwestertochter der geborenen Lampert, stand in 
der Küche ani Sparherd und weinte; Resi, die 
Köchin, legte Höh »ach und weinte auch, denn 
seit fünf Jahre» seit sie im Hanse Wendlein diente, 
war eS heute zum ersten Male, dass sich die 
Herrenleute wirklich und wahrhaftig entzweit hatten 
und das schnitt der treuen Seele in'« Herz. Zu-
dem hatte sie gestern Abend ihrem Karl, wie sie 
gleich darauf einsah, sehr mit Unrecht Borwürfe 
gemacht, die bei einem Manne stet» unbegründet 
sind; sie hatte bebauptet, dass Karls Treue nicht 
mehr so ganz fleckenlos rein sei, weil er hie und 
da mit der Kellnerin vom „Löwen" herumschmiere. 
Daraus war der tiefbeleidigte Karl fporrenklirrend 
weggegangen und hatte höhnisch gesagt: „Mein 
Putzer ist ein Patentbursch, der sogar die Wagen-
schmier aus meiner Kommishose herauS'bracht hat, 
vielleicht richt' er auch meine Treu' wieder aus'n 
Glanz her, — dann komme ich wieder, früher 
nicht I" — und fort war er ohne Gruß. Auch 
das schnitt Resi in'« Herz, denn Karl war der 
hübscheste und fescheste ZugSführer in der ganzen 

kämpf im Oberlande daS reine Kinderspiel war. 
Dieser Kampf muss die Deutfchnationalen voll-
kommen schlagfertig finden auf allen Linien, wohl-
organisirt und richtig geleitet. 

Wenn sie wollen, so werden sie die stärkste 
Partei der deutschen Alpenländer sein. Vor kurzen, 
hat eine „Stimme aus Kärnten" die Deutsch-
nationalen der Steiermarkausgefordert, die „führende 
Rolle" unter den Deutschen in den Alpenländern 
zu übernehmen und versprochen, dass die deutschen 
Kärntner sich allem fügen werden, was die Partei-
diSziplin fordert, das ist ein Anerbieten, welche« 
die Deutschnationalen der Steiermark nicht unbe-
seben ad acta legen dürfen, wenn auch ein leises 
„Wenn" und „Aber" herausklingt, denn diese« 
„Wenn" und „Aber" betrifft weiter nichts al< 
den sehr unschuldigen und von den „Liberalen" 
speziell zu einem staatSgesährlichen Poppanz auf-
gebauschten Radikalismus. den man den Deutsch-
nationalen sehr mit Unrecht vorwirft. Die Deutsch-
nationalen müssen eS dahinbringen, dass die vom 
Liberalismus sich abbröckelnden Theile nicht wie 
Astermdea herumirren, iotiixrii, von der deutsch' 
national. Partei sofort angezogen, sich ihr assimilieren. 

Sie haben ei» gule« Beispiel an den in die 
Brüche gegangenen Alttschechen und den Jung-
tschechen. Der einstige Heerbann Siegers zerstreute 
sich, verlief sich anfangs zu den Jungtschechen die 
„nationaler" waren als die Alttschechen. — und 
heute? — Die Jungtschechen glaubten de« Guten 
immer mehr und noch mehr thun zu müssen, um 
das ganze tschechische Volk hinter sich zu habe». 
Und nun? AuSnahmSzustand. Omladina und 
Fahnenflucht der noch vernünftig genug gebliebenen 
Mit,^lieder; — nnd — nationale Verwilderung. 

Batteriedivision, die als Garnison im Städtchen 
lag. ebenso wie Resi die hübscheste Köchin in der 
Stadt R . . . war. Und dazu hatte die „ anä 
Frau" den Schatz ihrer Köchin auch gerne, da» 
heißt so weit sich das mit ihrer Liebe z» Justin»» 
vertrug, der zwar nicht mehr so jung war wie 
Resi s Karl, aber dafür ein sehr stattlicher Mann 
und ein Eheherr, de» alle Krauen der Stadt den 
ihrigen als Muster priese». Diese anderen Ehe-
männer behaupteten zwar bei solchen Anlässen, das« 
Herr JnstinuS Wendlein ein Simandl sei, wie er 
im Buche steht, allein da« war erlogen; Herr 
JustinuS war blo« klüger al« die anderen und 
„der Gescheidtere gibt nach." Da« und nicht« 
andere« war da« Geheimnit, das« sich da» Ehe-
paar Wendlein nie zankte. 

Das» es heute geschehen war, hatte eine» 
besonderen Grund. I n der alten Stadt R . . . . 
hatte seit alter Zeit eine Bürgergarde bestanden, 
die sich später in einen uniformirten „ Schützen-
Verein " umformte und al« solcher bei feierliche» 
Anlässen in Parade a»«rückte. Der „Schützen-
Verein " war geschmackvoll adjustirt und der 
Hauptmann hatte sogar da« Recht, einen Degen 

ju tragen. Zum „Schützen-Verein" gehörte auch 
?err JustinuS Wendlein, er war aber bloS 

„Oberschütze" aewesen, jbiS er vor einem Jahre 
zum Fahnenjunker gewählt worden war. ob seiner 
stattlichen Gestalt. Nun war der bisherige Haupt-

Die „Liberalen" sind in Zersetzung; gut, 
aber so rasch und plötzlich wie bei den Alttschechen. 
wird bei ihnen die Katastrofe nicht eintreten, sondern 
nur allmählig, denn man vergesse nicht, das« der 
Sitz der Centralleitung der Liberalen in Prag ist, 
das« die deutschböhmischen Jndustriebezirke in den 
Handen de« Großcapitales sind, welches ebenso 
Nationalität»- als confessionSlo« ist und das« daher 
der „Einfluss." welcher im Wahlbezirke Brück-
Leoben dem liberalen Candidaten zum Siege ver» 
hals, in den deutschböhmischen Jndustriebezirten, 
noch lange und zur x>ten Potenz erhoben, vor-
Handen sein wird. 

Es nützt nicht« j von Deutschböhmen her 
können die Deutschnationalen in Steiermark ihr 
Heil nicht erwarten, aber wenn sie eS verstehen, 
die gleich-oder wenigsten» ähnlichgesinnten Deutschen 
der Alpenländer zu einer Partei zu vereinigen, dann 
können sie sicher sein, das» sich die vom LiberaliS-
nui» Abbröckelnden dieser Partei anschließen 
werden. — I n der letzten Vertrauensmänner-
conferenz in Prag hat der Abgeordnete Dr. Ruß 
namen» de» Vorstände» eine »»«führliche Dar-
legung der B e m ü h u n g e n gegeben, welche die 
Liberalen, die „ V e r e i n i g t e deutsche L inke," 
eine der drei Säulen der Koalition, entwickelten, 
um die Einstellung der Post für da« slovenische 
Gymnasium in Cilli in den Voranschlag pro 1895 
zu verhindern! — Und die Post steht doch 
darinnen! — Diese« Vertrauensmännercollegium 
hat erklärt, das» die „Vereinigte deutsche Linke" 
seinerzeit gegen die Errichtung eine« slovenischen 
Gymnasium« in Cilli stimmen werde. 

Und die „Politik" sagt zu diesem mulhigen 
Entschlüsse blo« hämisch: „D ie Linke und die 

mann ein lediger Mann gewesen, der ehemals 
Soldat war. und daher die „Schützencompagnie" 
stramm zusammenhielt und resch commandirt hatte. , 
Vor einem halben Jahre verliebte er sich in eine 
wohlhabende Witwe nach auswärts und da er 
ihr Geschäft übernehmen musste. sobald er heiratete, 
war» mit seiner Herrlichkeit al» Schützenhanptmann 
in R . . . . zu Ende. Nun kam ober das Froh»-
leichnam»fest heran, die Schützen brauchten zum 
Au»rücken einen Hauptmann so notwendig wie 
einen Bissen Brod und da ein neuei»getretener, 
junger Bürger»sohn zum Fahnenjunker aspirirte, 
so wählten die Schützen Herrn Justin Wendlein, 
al» den Stattlichsten unter ihnen, wie recht und 
billig zum Hauptmann. Gestern Mittag hotte 
eine dreigliedrige Deputation da» Ernennung»-
decret in die Wohnung gebracht und da er nicht 
daheim war. dasselbe Frau Justina mit einer An-
rede übergeben, die sie bi« zu Thränen gerührt 
hatte. Al» Herr Justinu» am Abend heim kam, 
— er war Holzhändler und zum Abschlüsse einer 
Lieferung in der Hauptstadt gewesen. — wunderte 
er sich einigermaßen über den feierlichen Empfang. 
Frau Justina stand in Parade an der GlaSthüre 
des Corridor» mit hocherhobenem Decrete und 
hinter ihr stand Nina, die Nichte, ebenfalls in 
Parade, die Hände gefaltet und hinter Nina stand 
Resi mit einer frischen Latzschürze und frischem 
Küchenhäubchen, die Schürzenzipfel in der Hand, 



Regierung rechnen darauf, das» die kritische 
Budgetpost auch ohne die Stimmen der Deutsch-
liberalen zur Annahme gelangen werde. Der 
Schlußeffckt wäre also der. das» die Regierung 
ihr Versprechen einzulösen vermochte und das» der 
Forderung der Slovenen Genüge gethan wird, 
ohne das» sich die Linke dafür exponiren musste, 
womit sie dann auch da» opposit ionel le 
Gewissen ih rer Wähler zu beruhigen 
vermöchte." — 

Wir finden e» langweilig und abgedroschen, 
diese» Gebahren der „Bereinigten Linken." — 
wir lassen wieder da» Wort „deutsche«" weg. weil 
e» in dieser Gesellschaft so völlig diSkreditirt wurde, 
— al» eine „jammervolle, unmännliche Politik," — 
oder al» „Verrath am eigenen Volke," oder mit 
einem a»deren Schlagworte näher zu präzisiren, 
denn mit derlei Schlagworten ändert man weder 
den Cl)arakter der „Vereinigten Linken," »och 
bewahrt man Cilli vor dem „deutsch-slovenischen" 
Untergymnasium. I m Gegentheile. — wir finden 
sogar diese» Gebahren der „Bereinigten Linken." 
— denn Politik kann man da» nicht nennen. — 
wir finden im Gegentheile diese» Gebahren der 
..Bereinigten Linken" deren Charakter und ihren 
Intentionen vollständig angemessen. Denn wozu 
Hot sich die „Bereinigte Linke" überhaupt zu-
sammengethan? — 

Um nothleidenden und verkrachten Verkehr»-
»nd andere» Instituten. — bei denen d iese 
P a r t e i direkte oder indirekte betheiligt ist, 
durch den Staat mit Mllionen wieder auf die 
Beine helfen zu lassen oder vor dem Zusammenbruche 
zu bewahren'} — um den Polen, deren Zustimmung 
man zu derlei „volkswirtschaftlichen StaatSaktionen" 
brauchte, ein Geschenk von l20.(XV.(XX) zu machen, 
zum großen Theile natürlich aus dem Nickel der 
Steuerträger, welche die Abgeordneten dieser Partei 
in den Reichsrath wählten ; endlich weil in der 
„Vereinigten Linken" noch viele Herren sitzen, die 
auf diesem nicht mehr ungewöhnlichen Wege, 
mit Überspringung der geheimen Conduite und 
Qualificationsbeschreibung und mit übergehung 
aller, im Staatsdienste ergrauten Vordermänner. 
Hof- und Ministerialräihe werden möchten; da» 
sind nämlich sehr gut bezahlte Posten, zu welchen 
„ untergebene Referenten" gehören, welche die 
Arbeit zu leisten haben, die mit diesen Posten 
verbunden ist. Sind keine derlei Posten momentan 
offen, so werden entweder solche extra statum 
geschaffen, oder durch Pensionirung freigemacht. 
Ja aber, — und wenn das Sistem wechselt? — 

um sie rechtzeitig an die Augen zu führen. Frau 
Justina hielt eine Rede, in welcher sie die hohe 
Ehre prie», die Herrn JustinuS durch die Wahl 
zum Schützenhauptmann widerfahren sei. Nina 
fieng an zu schluchzen und Resi wollte eben die 
gestärkten Schürzenzipfel an die Augen führen, 
al« .Herr JustinuS de» feierlichen Moment voll-
ständig verpatzte. Er rief nämlich, mit der Nase 
in die Luft schnuppernd: „Herrgott, wa» riecht 
den» da so breiig ich? Hat sich woS anbrennt?" 
worauf die Köchin mit dem SchreckenSrufe: „Uj 
jegerl. der Nirrnbraten gnä Frau!" — die Flucht 
ergriff und Nina hinter ihr und hinter Nina 
Frau Justina kreischend in die Küche stürzten. 
Der Niernbraten war koput und die gnä Frau 
befahl rasch ein paar Backhühner zu niachen, den» 
der Augenblick sei zu feierlich, um mit ein paar 
Rostbrateln mit Zwiebel abgethan zu werden. 

Indessen hatte Herr JnstinuS da» Decret 
durchgelesen, sich an de» Schreibtisch gesetzt und 
ein Schreiben an den „Löblichen Schützen-Verein" 
verfasst, in welchem er für die erwiesene Ehre 
vom ganze» Herzen dankte, aber bedauernd ab-
lehnte, da er sich dieser Charge nicht gewachsen 
fühlte. Ein Hauptman» müsse commandiren 
können und dazu sei er ganz und gar ungeeignet. 
E» seien im Vereine gewesene Soldaten, die besser 
dazn taugen; er sei gerne berett, in sein ehemalige» 
Verhältnis als Oberschütze zurückzutreten, wenn 
der junge Herr Arthur Roland zum Fahnenjunker 
gewählt worden sei. Dieses Schreiben wollte er 
soeben couvertiren. al» Frau Justina zum Speisen 
rief, und während Herr Justin sich in seine be» 
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Was weiter: — „Minister und Butterbrode 
fallen immer auf die gute Seite." — sagt ein 
französisches Sprichwort, — die noch nicht» er-
reicht haben, können ja dann in die Opposition 
gehen, wenn sie wollen. — Es ist ganz unrichtig, 
die „vereinigte Linke" de» „Verrathe« am deut-
schen Volke" zu beschuldigen, denn ersten» sind 
die Mitglieder dieser Partei keine Deutschen, sonst 
säßen sie nicht in dieser Partei und wa» da« 
Volk anbelangt, so istihnen dasselbe ganz schnuppe. 
Und endlich kann man mit zehn Gulden täglicher 
Wartegebühr. ganz gut auf eine später frei-
werdende Stelle warten, die einmal einige tausend 
Gulden Pension trägt; ob im Staatsdienste, oder 
im Dienste eine» Privatinstitute», für welche» 
man sich in» Zeug legt, ist egal. 
t Das alle» wissen viele, viele deutsche Wähler; 
und sie wählen doch l iberal? Ja sie wählen 
liberal, weil — e» der Brodherr so wünscht. 
Aber das ist ja politische Feigheit. Corruption, 
gesetzlich strafbar! — Freilich, aber bei der Wahl-
urne braucht man Gott Lob nicht zu schwören, 
das» auf dem abgegebenen Stimmzettel nicht die 
„eigene Überzeugung" zum Ausdrucke gelangt und 
am Ende — da» tägliche Brod ist notwendiger 
al» eine „politische Überzeugung". 

Das ist die Stärke der Liberalen, die nicht 
da» BolkSwohl, — sondern Interessen vertreten. 
Verstehen e» die Führer der Deutschnationalen, die 
unabhängigen Wähler au» den Gruppen Ackerbau. 
Handel, Gewerbe ic. davon zu überzeugen und 
neben dem nationalen Standpunkte in erster 
Linie dem wirtschaftlichen Rechnnng zu tragen und 
den „kleinen Mann", dem da» Großkapital nur 
die leeren Knochen zum Abnagen übrig lässt, zu 
überzeugen, das» die deutschnationalen Abgeord-
neten wirklich und wahrhaftig „Volk»"-Vertreter 
sind, die ihr Mandat nicht dazu missbrauchen, sich 
fette Stellen, Tantiemen, gute Kunden oder Titel 
und Orden zu ergattern, dann brauchen sie auch 
nicht das „Allgemeine Wahlrecht" zu fürchten, 
welches den Liberalen und Konservativen so viele 
Ängsten macht und sie können mit Zuversicht in 
zwei Jahren wieder in den Kampf eintreten. 

Aber nicht Hilfe von außen erwarten, sondern 
eine feste Organisation der Deutschen in den 
Alpenländern schaffen und da« Geschaffene mit 
fester Hand zusammenhalten; denn, wenn die 
Deutschnationalen auch nicht hindern können, das« 
in Cilli ein utraquistische« Gymnasium errichtet 
wird, — dass Cilli dem Deutschthum verloren 
gehen sollte, da« können sie wohl hindern und 

quemen Hauskleider schob, den Absagebrief la«. — 
..Aber Mann?" — war alle» wa« sie hervor-
brachte. Dann nahm sie den Brief, zerknüllte 
ihn und trug den Knäuel in die Küche. wo sie 
ihn in da» Sparherdplattenloch warf, von dem 
Resi soeben die Schmalzpfanne weggerückt hatte. 
Al» sich Frau Justina an den Tisch septe, während 
Nina dem Onkel die Weinflasche handlich zurecht-
stellte, sagte sie mit ruhiger Bestimmtheit: — 
nDu bist Schützenhauptmann JustinuS und bleibst 
eS! DaS bischen Commandiren kann Dir der 
Resi ihr Schatz beibringen." — .Ja , da» Tom-
mando bei den Kanonen. — aber vom Schützen» 
commando versteht er nicht»!" — meinte Herr 
Justinu« unruhig — „Paperlappap Alter; der 
Karl war in der Bormeisterschule, sagt er. und 
kann zu Fuß und zu Pferd und zu Kanon' exer-
cieren, wenn'» nicht ander» geht, kaufst Du dir 
ein feine» Sattelzeug für den Fuchsen und rückst 
zu Pferd au»," — entschied Frau Justina. —> 
„Oder Vin paar alte Kanonen; dann kann der 
Herr Karl Dich und die Nina abrichten, die Resi 
wird er wohl schon über'« Gröbste drüber haben. 
Mich aber las» mit derer Dummheit in Ruh." 

Frau Justina sah ihren Eheherrn starr an, 
dann sagte sie mit einer drohenden Dehiinng: 
„Mich — soll er ab—rich—ten? Wie meinst du 
da« Justin»«?" — Dieser aß rnhig weiter und 
sagte kein Wort mehr. Nach dem Nachtmale aber 
gieng er in sein Zimmer, kleidete sich wieder an 
und gieng zum Löwen hinüber, um seinen Ärger 
zu verplaudern. Leider saß auch Resi'« Schatz 
beim „Löwen" und trank sich Muth zu seinem 

dabei wollen wir allzeit nach Kräften mitthu». 
Wir warten also auf die Parole, denn wie ge-
sagt e» mus» vere in t gearbeitet werden, wenn 
Erfolge erzielt werden sollen. 

Politische Notizen. 
iNeichsrathswatzl £rmk-£t»brn.) Bei der 

am 15. d. M. vorgenommene Wahl eine» Reich». 
rath»abgeordneten für den Wahlbezirk Bruck-Leoben 
wurde von 1456 abgegebenen Stimmen der 
Candidat der „Bereinigten deutschen Linken" Ober-
bergrath Professor Lorber au» Prag mit 767 
Stimmen gewählt, während der deutsch-nationale 
Candidat Walz. Bürgermeister von Wartberg, 
687 Stimmen erhielt. Das« die 80 Stimmen 
mehr für die Liberalen keinen glänzenden Sieg 
bedeuten, nach der entschiedenen Macht, welche sie 
in den obersteirischen Industrie-Bezirken besitzen 
und die sie. den Abstimmungsresultaten nach zu 
urtheilen, in Leoben. Trosaiack. Bordernberg, 
Eisenerz. Frohnleiten und Deutsch-Feistritz, auch 
richtig auszunützen verstanden, — darüber sind sie 
sich wohl selbst im klaren. 

(llebrrschnse in der Staatskasse). I n der 
Reichsrathssitzung vom 16. d. M . constatirte der 
Finanzminister Dr. von Plener bei dem Central-
rechnungSabschlus» pro 1893 einen Überschuß von 
295 Millionen Gulden. Der Finanzminister 
theilt dem Hause ferner mit, dass er mit dem 
ungarischen Finanzminister sich über die Einführung 
deS Branntweinmonopoles br:it» geeinigt 
habe. (G T. P.) 

(Uoter Eqmnakllm in Cilli.) I m Staat». 
Voranschläge für da» Ministerium für Eultu» und 
Unterricht ist eine Post von 1500 fl. unter dem 
Titel: Pauschalersorderni» für ein Bierteljahr 
zur Activirung eine» staatlichen Unter» 
g y m u a s i u m » in E i l l i mit deutsch-slove-
nischer Unterrichtssprache." Jetzt also kann die 
„Vereinigte deutsche Linke' zeigen, ob sie richtig 
„Deutsch" ist. oder ob sie auch solche „Belastung», 
proben" auShält, ohne in die Brüche zu gehen. 

<vie Krankheit de« Jarea.) Car Alexander III. 
ist schwer krank Von wiederholte«! Jnfluenzaan-
fällen ist ihm ein Nierenleiden geblieben, welche» 
uur schwer heilbar ist. Mehr al« phisisch ist der 
mächtigste und unumschränkteste Monarch der Welt 
seelisch krank; er. der musterhafteste Familienvater, 
erlebt gerade an seinen Kindern Schwere». Be-
kannt ist, das» der Carewitsch Nikolaus mit seinem 
Vater in Regierungsangelegenheiten nur selten 

Vorsatze. Resi solange nicht mehr unter die Augen 
zu treten bi» seine Treue wieder vollständig blank 
und flecken!»» sei und kokettirte dabei mit der 
hübschen Kellnerin Leni, das» dieser ganz schwind-
lich wurde. Al« .Herr Wendlein eintrat und Karl 
zu so ungewöhnlicher Zeit hinter dem Weinglase 
fand, kam ihm da» sehr verdächtig vor und er 
setzte sich zu dem schmucken Unterossicier und frug 
geradeau», wa» da« zu bedeuten hätte? Karl be-
richtete kurz über den Vorwurf seine» Schatze», 
von wegen seiner „schleißigen Treue" und sagte 
dann entschieden: „Derlei muss man den Weibern 
beizeiten abgewöhnen, sonst nehmen sie un» nach 
der Hochzeit sofort an die Longe und lasse» un» 
so lange „kleine Tour" gehen wie Remonten. bi» 
nicht« mehr übrig bleibt, al» ein bischen „Stall-
seuer" für den Fall, al» sie den getesteten Ehe-
mann ihren Freundinnen einmal ordentlich vor-
reiten wollen. Aber so 'wa» gibt» bei mir nicht!" 
— Herr Wendlein seufzte hörbar, denn seine Justina 
hatte ihn schon seit fünfzehn Jahren an der Longe 
und ließ nur selten locker. — „Dann sind wir 
Leidensgefährte» Herr Karl." lächelte Herr Justinu» 
resignirt und erzählte von seiner Ernennung und 
erklärte ganz offenherzig den Grund seiner Ab-
lehnung. Der Artillerist lächelte spöttisch und 
meinte, seine Resi scheine sich ein Beispiel an der 
„gnä' Frau" zu nehmen. Wenn sich Herr Wend-
lern nun entschließen könnte, sich ein Heispiel an 
ihn zu nehmen, so wäre die Geschichte leicht er-
ledigt. — „Hauptmann müssen Sie werden Herr 
Wendlein," — meinte Karl lachend, — „denn 
Sie haben das Exterieur dazu und lehne» Sie ab. 



übereinstimmt; sein zweiter Sohn Wladimir ist 
so kränklich, dass er der ausopserndslen Pfleg« 
bedarf und auf seine Lieblingstochter Zenia wurde 
an deren Hochzeitstage ein inörderischeS Attentat 
ausgeübt, bei dem sie einen Arm gebrochen haben 
soll. Alle» Gr»nd genug zu einem schweren nervösen 
Leiden, da» den körperlich, wie bekannt außer-
gewöhnlich kräftigen Kaiser phisisch völlig herab-
gebracht hat. Er soll auf Anordnung der Arzte 
auf der Insel Eorf» überwintern und unsere 
Kaiserin hat ihm dazu ihren prachtvollen Palast 
„ Achitlci 011" angeboten, aber e» scheint, das» sich 
Alexander IN. nicht entschließen kann, außer Lande» 
zu gehe», denn seine Reise nach Eorfu wird für 
verschoben erklärt. » 

(Auch ein deutscher Zournalift.) Der Re-
dacteur der deutschen „Leipaer Zeitung" leistet 
sich, anläßlich de» bevorstehenden Berttauen»-
männertage» der deutschliberalen Partei in 
Böhmen, folgende Schlblüten: „Ob nun ein neuer 
llur», der sich gestern mit dem Pack schlägt und 
morgen mit dem Pack vertragen will, der dem 
Kuddelmuddel daSErbeSchmeykalS schon nach einem 
halben Jahre zum Opfer bringen will, e» zuwege 
bringen wird, mit der deutschnationalen Katze 
zu ackern, daS wird sich zeigen. Duldsamkeit halten 
wir nur dem gute» Willen gegenüber am Platze. 
I m übrigen halten wir dafür, wer au» den Reihen 
tritt, soll erschossen werden. Wenn tol le 
Hunde an de» Wohnhaus?« Pforten heulen oder 
E i n b r e c h e r mit Eisenstangen daran rütteln, 
wird ihnen der Hausvater mit einem tüchtigen 
Weihwedel heimräucheru. Wie schützt man 
sich gegen eine giftige HauSviper, die unter dem 
Reisig lauert? Ein rascher Griff und hinein mit 
dem Bündel in die Flammen! . . . Übrigen» 
wird man ja sehen, ob Duldsamkeit gegen Suppen» 
Vergif tung klug ist." — Na also! Wenn die 
deutschböhmischen Deutschliberalen mit einem solchen 
Artikel nicht zufrieden sind, dann sind sie über» 
Haupt schwer zu befriedigen. Jedenfalls scheinen 
der „Leipaer Zeitung" die Deutschnationalen 
im Magen zu liegen und ihr und ihren Leser», 
schwer« Indigestionen zu verursachen. Da hätte 
ihnen aber ein Schluck „Altvater" jedenfalls besser 
getl̂ a». al» „der Weihwedel" mit dein man „heim-
räuchern " kann. Ob die drakonische Strenge der 
„Leipaer Zeitung", welche Ausreißer, deutsch-
liberale nämlich, kurzweg t o d t s ch i e ß e n will, 
dem ganzen Hundert „Deutsch-Freisinniger" (so nennt 

so wird die ganze Stadt sagen: Gewiss hat seine 
Frau ihm veiboten, Schützenhauptmann zu werden! 
— und Sie werden ausgelacht; denn das» Sie 
gegen den Willen der gnä' Frau etwas «hu», 
glaubt Ihnen doch kein Mensch. Also Schützen-
hauptmann müssen Sie werden: ich bringe Ihnen 
die Eommando» für die Parade in acht Tagen 
bei, daS ist das wenigste; aber zuhause bleibe» Sie 
die nächsten acht Tage bei Ihrem: „Nein!", sind 
Sie einmal im Commandiren ferm, nachher iatteln 
Sie plötzlich nm und sagen kurz und bündig: 
„Jetzt werd' ich Honptniann weil ich will und 
nicht weil e« mir befohlen wurde! Als Hauptman» 
kommandire ich! verstanden?" — Herr Wendlein 
nickte lebhast; da« war wirklich eine Idee An-
fang« würde e« zwar schlimm gehen, aber nach 
acht Tage» würde sich seine Justina ins Unver-
meidliche gefügt haben; dann aber würde sein 
Entschluß, doch Hauptman» zu werden, ihr auf 
alle Fälle schauerlich imponiren. — „Aber, wenn 
Sie wieder zu der Resi kommen, lockt Ihnen die 
die ganze Geschichte herau«; ich kenne die Weiber 
in dieser Richtung genauer al« Sie. Herr Karl." 
— meinte Herr Wendlein seufzend. — „Keine 
Idee; Resi sieht mick nicht eher, al« bi« sie selbst 
bittet und dann las« ich sie erst recht zappeln. 
ES gibt kein bester?« Mittel al«: „scharf versammeln. 
Zügel kurz nehmen. Schenkel anlegen und wenn 
sie bocken wollen, — „Pferdekopf her—bei" — 
und zärtlich abklopfen." — Da« schien Herrn 
Wendlein richtig und er ließ ein paar Flaschen 
„MoSler Ausstich" anfahren und besprach mit 
Karl Zeit und Ort der „Abrichtung." bi« gegen 
Mitternacht da« Programm zwar feststand, da» 

die „Grazer Tagespost" die „Deutschliberalen" seit 
einiger Zeit) viel nütze» wird, ist zweifelhaft, denn 
es geht die Sage, dass die vereinigte deutsche 
Linke" in der Koalition „schon lang' verschossn 
i»"; das» sich eine Katze und wäre sie auch .deutsch, 
national" gesinnt, al» „Ackerganl" verwenden lässt, 
ist nicht gut anzunehmen, aber dass die „Leipaer 
Zeitung" dazu ganz vortrefflich taugt, geht au« 
dem im vorstehenden Aufsätze bethätigten Muth 
hervor, mit welcher sie den unkrautüberwncherten 
liberalen Acker der zwölf Stämme pflügt. Wie 
sagt doch da» „Bilder-A-B-C-Buch für kleine 
Kinder?" „Der Esel ist ein dumme» Thier, die 
deutschnationale Katz' kann nicht« dafür." — 

(Mi t Kleinem fängt man an) Da« Triester 
LandeSqericht hat da« Bezirksgericht in Capo 
d'Jstria angewiesen, alle Stempel. Wappen. Aus» 
schrifte» ic. mit einer slovenischen Übersetzung de» 
italienislyen Texte» zu versehen. Die italienischen 
Bürger Eapo d'Jstria», eine? rein italienischen 
Küstenstadt. — die Tschitschen wohnen oben am 
istrischen Karstplatenu — sind 'in höchster Auf» 
regung und die nachbarlichen Triestiner ebenfall«. 
E» werden bereit» scharfe Protestkundgebungen in 
Szene gesetzt und die Triestiner Abgeordneten 
Burgstaller und Luzatto wurden angewiesen, den 
Minister persönlich z» interpelliren. Freilich die 
Italiener halten enge zusammen, denn sie wiffen 
beffer al» die Deutschen da» Sprichwort zuwürdigen: 
„Mit Stempel und Formularien sängt man an 
und — mit einem slovenischen Untergymnasium 
in Eilli hört man noch lange nicht auf." 

Pettauer Nachrichten. 
(Theater.) Wie iinS Herr Direktor Knirsch 

persönlich mittheilte, wird er die heurige Saison 
am Donnerstag den 1. November d. I . mit dem 
Raupach'schen „Allerseelenstücke" „Der Müller und 
sein Kind" eröffnen. Am Allerseelentage bleibt 
da» Theater geschlossen und am nächsten Tage soll 
eine Posse in Scene gehen. Wie er versichert, 
hat er seine Spielkräste zu einem sehr tüchtigen 
und leistungsfähigen Enseryhle ergänzt und können 
wir nach den gesehenen Photograsien coiistatiren. 
das« die „erste Liebhaberin" »nd die „Naive" 
junge hübsche Damen sind, während un« der 
„jugendliche Liebhaber" und ein anderer seiner 
V. t. College», — dem Bilde nach, wirklich noch 
sehr jugendlich vorkommen. Nun ist Jugend ein 

gegen HerrWendlrin und Knrl bedenklich schwankten. 
— Da« war'S, wa« Frau Justina am Frühstück-
tische so eingehend erörterte, bi» Herr Justinu«, 
der zuerst rubia seinen Kaffee getrunken batte. 
endlich ausstand nnd in seiner aewohnten Ruhe, 
ober mit einem. Fra» Justina völlig verblüffenden 
Tone de» Widerspruche» sagte: „Ich will nicht! 
Fertig!" — und in sein Zimmer gieng. um sich 
anzukleiden. — 

Seit da« hübsche Hau« de« Herrn Justinu« 
Wendlein stand, sah eS nie so viele Thränen 
fließe» al« in den nächsten acht Taaen. Die 
gnä Frau war schlimmer geworden al« ein Höllen-
drache; sie malträtirte khre Nichte beim Aus» 
räumen und Abräumen und sekirte die ohnehin 
trostlose Resi in der Küche beim Kochen, beim 
Abwäschen und Aufwaschen, daß die beiden Mäd» 
chen in ihrer Berwirning richtig allen möglichen 
Unfug anrichteten. Nina Iwtte bereit» die große 
Astrallampe im Sitzzimmer" zerschlagen und eine 
geätzte GlaStafel der Credenz eingedrückt. Resi 
dagegen, ließ fallen wa« sie in der .Hand hatte; 
tbät in ihrer Verwirrung Flöbpulver in die 
Pfefferbüchse, rollte anstatt der Äpfelspalten die 
„ Apfelschäler" in den Ttrudelteig. und streute 
anstatt Schnittlaiich seingehackte« Zinnkrant aus 
de» Salat. Am dritten Tage bekam die arme 
Nina eine Maulschelle, weil sie dem Kanarienvogel 
der Tante Nengewürz anstatt Hanfsamen in'« 
„Nirscherl" gethan hatte »nd am vierten Tage 
kündete die gnä Frau der R?si den Dienst, weil 
sie ihr den Suppentopf anstatt eine» anderen in'« 
Nachtkastel gestellt hatte. .Herr Wendlein wurde 
jeden Tag besserer Laune; er aß zwei Teller voll 

Fehler, der sich alle Tage verbessert lind an, Ende 
ist ein junger „jugendlicher Liebhaber" einem 
alten „ jugendlichen Liebhaber" entschieden vor-
zuziehen. 

<Au»,eichnong.) Herr Adolf Sellinschegg. 
welcher vor kurzem erst aus der „Jnternation.ilen 
Ausstellung" in Benedig für seine ausgestellten 
Nahrungsmittel (Sauerkraut speciell für die Ber» 
proviantirung von Hochseeschiffen al» beste» Mittel 
gegen den Scorbut) mit „Grande premio d'onore" 
— Großen Ehrenpreis in Form eine« „Ehren-
kreuze»" — ausgezeichnet worden ist, wurde neuerlich 
auf der Ausstellung der „Association inter-
nationale pour le progrfe de l'hygtene" (Inter-
nationaler Verein für die Fortschritte auf dem 
Gebiete der Hygiene), in Gent (Belgien), mit der 
„Goldenen Meda i l le " prämiirt. Desgleichen 
erhielt Herr Scllinschegg auf der letzten „Jnter-
nationalen Ausstellung für BoltSernährung, Armee-
Verpflegung w." inWien die silberne Medail le. 
— Wir gratulire» Herr» Adolf Sellinschegg auf» 
richtig zu diesem neuerlichen Erfolge. 

(Theresia.) Am „Theresientagedem offt» 
nellen Beginne der Weinlese begann eS, nachdem 
v«n ganzen Tag ei» eisigkalter Regen fiel, mit 
dem Eintritt? der Nacht ganz gehörig zu schneien. 
DaS ist wohl ein wenig zu früh und wenn sich 
selbst die bekannten „ ältesten Leute" erinnern 
sollten. dass schon öfter beim Lesen die Trauben 
auS dem „Schnee gekrabbelt werden mussten", 
so sind da» Ausnahmen und de» „ausnahmsweise 
ungünstigen Wetters" hätten wir Heuer wohl schon 
genug gehabt. Die herzigen „ Rcserl»" hätten 
sich also einen weniger kalten, unfreundlichen 
Namenstag bestellen können. 

(Freiwillige Feuerwehr pettau.) Wochen» 
bereitichaft vom 21. Oktober bis 28. Oktober: 
II. Zug II. Rotte, ZugSfahrer: Lanrentschitfch, 
Rottsührer: Maizen. 

(llogliicksfälle.) Ain 17. d. M. war der 
beim Stadtbanmeister Celotti in Arbeit stehende 
Maurergehilse Anton Klep, 60 Jahre alt. ver» 
heiratet, aus Karöovina. auf dem Haufe der Krischan-
'schen Erben mit dem Ausbessern eine» Rauch-
fanges beschäftigt, bei welcher Arbeit er ein Brett 
als Gerüst benützte. Das Brett brach plötzlich 
unter dem Arbeiter zusammen und dieser siel au« 
einer Höhe von ca. 8 Meter zu Boden. Er 

der von Resi vollständig versalzenen Suppe; 
brachte seiner Nichte, welche Laugenessenz in seine 
Schreibtischlampe gefüllt hatte, ein hübsches silberne» 
Armband heim und frug Frau Justina, die kein 
Wort mit ihm sprach, ob er ibr nicht ein Pianino, 
oder wenigstens ein Ariston kaufen solle, weil er 
gehört habe, dass Musik die Grillen vertreibe. — 
Am nächsten Tage war Frau Justina krank, sie 
hatte zum erstenmale im Leben Migräne; Resi 
schwur, dass sie uni zwanzig Kreuzer Zündhölzchen 
verschlucken, dergranSlichen Kellnerin beim „Löioen" 
alle Haar' auSreißen und dann in'S Waffer springen 
würde, wenn Karl aus ihren dritten und letzten 
Brief bi» Sonntag nicht antworte. Die arme 
Nina war am schlimmsten daran; die Tante ächzte: 
sie sei ein garstige», undankbare» Geschöpf, weil 
sie e» mit dein Onkel halte anstatt mit ihr; Resi 
sank ihr ein über das andere mal an die Brust 
und stöhnte: „mit mir ist'S auS Fräul'n Nina! 
Wenn ich nur wüsSt' ob ich „Solonhölzl" oder 
„Schwedische" einnehmen sollt, damit ich nicht 
lang' leiden muss!" — Das zutode geängstigt? 
Mädchen nahm den ganzen Borrath an Zünd» 
hölz?rn und schob daS Kistch?» in bi? ob?r? Bratröhr? 
d?S Sparherd?S, di? nur Sonntags b?nützt würd? 
nnd wart?t? heut? auf da« Heimkomm?n des O»k?lS, 
wie die Juden auf den Mejsia«. I m Zimmer 
ächzte die Tante zum erbarmen, — in der Kammer 
neben d?r Küch? jammerte Resi, das« e« einen 
Stein rühren musste. 

folgt.) 



wurde aus Anordnung de» Herrn StadtarzteS 
Dr. v. Metzler in« Allgemeine Krankenhou« gebrocht, 

skliaiiqkeit vaserer Sicherhritswache. Am 
S. d. M. wurde Sofia Jerfchoniö au« Kopreinitz 
wegen Unterstandslosigkeit arretirt und in Polizei» 
gewahrfam gebracht. — Der ehemalige Meßner 
Martin Koh wurde wegen Vergehen« gegen die 
öffentlich« Sittlichkeit arretirt und dem k. k. Be-
zirksgerichte eingeliefert. — Franz Horvat au« 
Neudorf wurde wegen Diebstahle« angezeigt. — 
Seka Jakob wurde wegen Landstreicherei und 
Erbu« Jakob wegen Straßenexceffe arretirt. 

Vermischte Nachrichten. 
(Du chöchge der Sprachenreinigung.) Ein 

Concert, lvelches in St. Avold (Lothringen) statt-
fand, wurde folgendermaßen angekündigt; „Große« 
Streichgetön. ausgeführt von der Strnchbande de« 
zweiten Hannover'fchenLanzenreiterhaufen« 14 unter 
Leitung deS königl. Spielwarte« Herrn B. Stüber." 
Aus der „ Spielfolge' hebt die „Forb. Ztg.", 
welcher das Programm zur Verfügung gestellt 
wurde, folgende Merkwürdigkeiten hervor: Schwär-
merei ans „Der Postknecht von Lonjumeau" von 
Adam; Lied ans der Schnabelflöte mit Klappen 
von Neibig; Biererlanz »ach Gedanken aus dem 
„Pariser Leben" von Offenbach; „ I m Zickzack," 
Durcheinander von Schreiner; „Der Thunichtgut", 
Eiltanz von Faust. 

<Eia Rufs und seine Folgn,.) Mi» Cloe 
Brooker. eine junge Dame in Jersey, wurde von 
ihrem Bräutigam. Mister Strephon fjüngst so 
stürmisch geküsit, das« ihr die Goldplombe aus 
einem Zahn fiel, und sie diese verschluckte. MiS 
Cloe machte ihrem Verlobten nicht nur sehr heftige 
Borwürfe, sondern verlangte von ibm auch den 
Ersah der Goldplombe. Der zärtliche Bräutigam 
war über eine solche Zumuthung so wild, dass 
er rundweg erklärte, er ersetze nichts und wolle 
auch kein „Frauenzimmer" heiraten, das« man nicht 
küsse» kann. Allein in Amerika und England ist 
da« eine böse Sache, denn Mi« Eloe hat ihren 
verfloffenen Bräutigam nunmxhr wegen „muth-
williger Beschädigung ihre« Gebisse«" und wegen 
„Bruch des Eheversprechen«" geklagt. 

(Vom kleinsten König.) König Alfon« XIII. 
hat vor seiner Abreise von San Sebastian mittelst 
Tagesbefehle» sein donige« Kinderbataillon, da« 
nahezu dritthalb Monate in Activität war. auf« 
gelöst. Vorher hatte der König noch zwei kleine 
Deserteure, die. statt zur Revue zu erscheinen, in 
einem Ringelspiele Spazierfahrten gemacht und 
deshalb von einem Kriegsgerichte ihre« Bataillon« 
verurtheilt worden waren, da sie nun inständigst 
um Gnade baten, pardonirt. (G. T. P.) 

(Schlitung-tiailtirtts) sind da« Neueste in 
Amerika. Am Tage der vollzogenen Scheidung 
lade» die geschiedenen Ehegatten ihre Freunde 
„zum letzten Mahl" ein und e« geht dabei fast 
so lustig zu. wie sonst am Polterabend. Der erste 
Gast, der sich von der Frau de« Hause« empfiehlt, 
ist der geschiedene Gatte, oder aber — je nach 
dem Sck)eidungSvertrage — die Frau verlässt al« 
Erste daS HauS ihres Gatten, wobei er sie an 
die Schwelle geleitet. (®. T. P.) 

Correspondenz der Redaction. 
((ftf l intag.) I n der legten Kummer tot« Blatte« 

wurde in den vom Aiisang bi« zum itnde humoristisch 
gehaltenen „Pettauer Plaudereien" auch der r, 
während de« Hochamte« zu Ehren de« „Namen«seste« Sr. 
Ma>rstüt de« «aiser«" Erwähnung gethan E« ist in diesem 
Absätze der „Pettauer Plaudereien- einerseit« der Wunsch 
»»«gesprochen, eine „Messe" von irgend einem der deutschen 
Meister, d»rch Kräfte unsere« «Musik- und Münnergesang. 
Bereine«- ausgeführt, zu hSren I n vielen Städten, wo 
Musik und Wesang in eigenen Schulen gelehrt und im all-
gemeinen mit Borlieb« gepflegt wird, fände man einen 
solchen Wunsch einsach natürlich. Roch mehr in den beiden 
musiNiebenden und al« »unMtten ersten Range« geltenden 
Städten Wien »nd Prag und nicht weniger Graz, — 
wetteisern die besten «linstler und Künstlerinnen förmlich, 
ihr bestes Können der Kirche an hohen Festlagen gratis 
*ur Berfügung,<u stellen, zur Ehre »otte» und dessen, wa« 
den Anlas« zu einer Festmesse gab. Hier also zu Ehren 
de« RamenSfeste« unsere« Kaiser«. E« thut mir 
nun leid, das« einige oder alle p. t Damen und Herren, 
welche in der letzten Kaifermeffe am Ehore mitgewirkt 

haben, über die. keine Einzelne und keiner Einzelnen speziell 
und persönlich berührende — sondern da« ganze Ensemble 
und zwar humoristisch kritisirende „Plaudnri" so au« 
dem Häu«chen sind, das« sie jede fernere M i t w i r k u n g 
ablehnen wollen 2« thut mir de«halb leid, weil dies« 
Neinliche Rache nicht m i ch, sondern die hochwürdig« 
Pfaanwrstehung träfe, die auf diese Plauderei natürlich 
keinen Einfluß hatte, ebensowenig alt Herau«geb«r und 
Eigenthümer der Zeitung darauf Einflub hatten, weil ich 
a l l e i n der verantwortliche Redacteur bin und al« solcher 
auch jederzeit bereit sein werde, Berichtigungen, Auf-
Närungen, auch Tadel wenn ich solchen verdiente, persön-
lich entgegenzunehmen und mich persönlich zu rechtfertigen 
Da« ist loval und offen glaube ich! Run zum eigentliche 
Grunde dieser angefochtenen Bemerkungen I n der „Kaiser 
mefle," wenn man überhaupt davon absehen will, das« sie 
zum Ramentfeste de« Monarchen stattfand, waren fämmt 
liche Staat«- und autonomen Behörden durch ihr« Ehe!« 
und Deputationen, die k. u. k. Qkuitifon durch da« Offleiert-
corp«, die meisten Benin« und Körperschaften, Damen und 
Herren au« den besten Kreisen der Stadt und lest not 
least auch die Schuljugend anwesend. Da» allein wäre 
Srund genug gewesen, alle« aufzubieten, um der stierlichen 
Handlung jene hehre Weih« zu geben. w«lche durch die 
Musik und den Kirchengesang die Herzen der An 
wesenden zur höchsten Andacht entflammt! Run meine sehr 
verehrten Damen und Herren, al« der celebrirende Ponti-
ficant die schönste und erhabenste Lobeshymne der katholischen 
Christen heil, da« „Te Deum laudamusl" anstimmte, da 
fiel nicht, wie e« der Brauch überall ist, der ganze Chor 
jubelnd in da« „Grober »ott wir loben Dich!" — ein, 
sondern im Kirchenschiffe hörte man blo« die Orgel und 
nur zwei Krauen stimmen: dos« blo« zwei Frauen-
stimmen a l le in im Bereine mit einer Orgel den schönsten 
Lobgesang der Christenheit nicht i*tr Geltung bringen 
können, ist natürlich, — aber ebenso begreiflich m e«, das« 
ich nicht ahnen konnte, das« eben auch nur zwei Damen 
mehr am Thore feien, zu einer Zeit wo sich Jeder, der 
gewohnt ist. da« .«rober Gott wir loben Dich!" durch die 
heiligen Räum» förmlich alt brausender Jubelhymnu« schallen 
zu hören, denken «nust. das« nun auch alle Damen mit-
singen. — Da» .ehrwürdig" konnte daher nur aus Stimm«» 
bezogen sein, die eben nicht hörbar waren, das« die zu 
diesen Stimmen gehörenden Damen auch n ich tdawaren , 
konnte ich au« dem angesührten Grunde nicht ahnen. Die 
zwei Damen aber, di« noch da war«n und di« ihre über 
nommene Ehrenpfl icht bi« an ' t Ende durchführten, 
haben nicht nur ehrenwert und lobwürdig sondern auch 
nobel gehandelt. Denn wie schon gesagt: .nobles« 
oblige." Et ist des höchsten Lobet wert, wenn Damen 
und H«rr«n ihr künstlerische« Kinn«n unentgel t l ich — 
nicht der hochwürdigen Psarrverwaltung, — sondern der 
Kirch« und zur Ehre Gottet leihen. Allein noble*»« 
oblige, — Adel verpflichtet (und da di« Kunst Geistetadel ist, 
verpflichtet auch die Kunst dazu, sein Bestet zu geben und 
dem lieben Gotte nicht blo« die Brosamen seine« Könnent 
hinzuwerfen Ein wenig verpflichtet auch dazu da« Rament-
sest det Kaiser« und die Anwesenheit, die o f f i z ie l l e An-
Wesenheit der Er«me der Gesellschaft von Pettau. Be-
zahlt« Musikrr und Säng«r mögen ihr Pensum Hand-
werktmähia erledigen, aber bei f r e i w i l l i g mit-
wirkenden Künstlern empfindet man e« alt Roncholance, 
in welcher ein leiser I on der Mißachtung lieg«. Da« 
wollte ich in aller Unterthänigkeit und Hochachtung gesagt 
haben und hinzufügen, das« ich bereit« mehr al« eine sehr 
herbe Kritik, die mir mündlich und schriftlich zugiengen, 
um der guten Sache und de« lieben Frieden« willen 
ad acta gelegt habe Ein künstlerischer Streik aber, meine 
sebr verehrten Damen und Herren, würde die hochwürdigt 
Pfarrvorstehung — abtr Nicht mich trtfftn, der ich die 
alleinige Verantwortung trage und auch gern»' bereit bin, 
mich zu verantworten — und da» wäre ebenso kleinlich 
a\i ungerecht I,s«f F«ls.«r 

mtmiT. 
<E»rre«p»»»e,zk,rte »hat Unterschrift 15. 

>. 1R.) Wie Sie sehen, liebentwürdigste aller Torr«», 
pondenttnnen, habe ich meine Sünde bereit« offen bekannt. 
Mehr verlang» nicht einmal der Himmel zur Besserung. 
Aber da«: „Redackter sein stehn laffen," geh» wirtlich nicht. 

I « verkaufe»! 

Salongarnitur und andere 
Möbel, 

alle« fast neu. 
Nähere« in der Cepeditio« ds« Slalles. 

Die schöns ten 

Grabkränze 
sinnige Arrangements aus Palmenxweigen mit 
Rosen, Nelken, Veilchen, mit Guirlanden-
Sträussen geschmückt, zu sehr massigen 

Preisen, schon von 2 fl. an, 
K r a n u o h l e i f e n i n a l len A u s f ü h r u n g e n 

empfehlen 
BrUder Slawitsch. 

ST, 
Tinct: Stomach: comp. 

Ein seit vielen Jahren erprobtes 
Hausmittel, die Verdauung befördernd 
u. den Appetit vermehrend etc. Flasche 
60 kr. und 1 fl. 30 kr. Als ein Haus-
mittel ersten Ranges hat sich Dr. 
Lieber's Nervin-Kraft-EJixJr (Tinct. 
chinae nervitonica comp.) — Schutz-
marke f und Anker — Flasche zu 

1 fl., 2 fl. und 8 fl. 60 kr., seit vielen Jahren als 
nervenstärkend bewährt. Nach Vorschrift bereitet 
in der Apotheke von M. Faata, Prag. Haupt-Depöt: 
8t. Anna-Apotheke, Boxen. Kerner: Apotheke zum 
Blron, Grax; in den Apotheken Pettau'o, sowie in 
den meisten Apotheken. 

Gratis 
erhalten Abonnentinnen der 

.Wiener Mode" 

Schnitte nach Maß 
von den in der „Wiener Mode 
und der Sratitbeilage „Wiener 
itinder - Mode • abgebildeten 

Toiletten, Wüsche u s. w 

mbeliebigerAnzahl 
für sich und ihr« Angehirigen. 

Abonnementtannahme und 
Ansicht«hefte in der Buchhandlung 

» «(aast ia Pettaa. 

Eine Villa 
vom 1. October an zuvermiethen. An-

zufragen bei Jos. Ornig. 

bii 1.7.—. Am» all t «der S 
SllberfcMea I. 8.— bla fl. 10.—, in Tüll* mit GoldeinUn I. 15.— 
OalJ-Dunen-Remont. von fl. I I —. f t r Herren von fl. t j . Silber-

ketten Ton fl t — «nd Neafoldketten von fl. S.— mfwSrt». 
» Neoeete eehr beliebte Uopt>elnmnte|.Herr«n-0<ildin.Remoi>-

iolr nur fl. S.M. Dieetlbe echwere Neuellber Uopaelinintel RemoD. 
iotr, w ech&n wie echt Silber 11 S. Prim» K*Uerw«ker fl. S.M 
er ( Stock fl IPSO Pendelnhren, 8 T«< Schlag. von fl. f.—, mit 
Gewichten. 1 Viertel HeplUUan Tan fl. SO.— tutwIrU IxUr »er-

luf« vorher Preiecoornnt (rutie bei 

J. Karecker, Uhren-Exporthaua, Linz. 

Illustrictet« 

Grazer Extrablatt 
» ur erscheint tätlich und kostet vierteljährlich 

l 3.—, mo»atlich fl. t.— Probeiiummern sind 
vorräthig in der Buchhandlung tv. Llankr, wo 
auch Abonnement« entgegengenommen werden. 



Gebrüder Slawitsch, Pettau 
Florianiplatz 

bitten zur herannnahenden 

Herbst» und Winter-Saison 1894—95 
die größte Auswahl hervorragender Neuheiten zu staunend 
billigen Preisen und laden die p. { Ainurn, bevor sie noch 
ihre Einkäufe von anderstwo decken, zur gütigen Besichtigung des 
schön sortirten Lager« ergebenst ein. 

A t e i V e r - A u f p u t z e wie Sammete , »eluche, M o i r 6 , 
Körte«, Posa»e«ter ie , neueste Pest»««, Damen-Shawl», 
Fichus, Berliner Mode-TScher, Tr icot-Jacke«, Liirger-
Jacken, gestreift in allen Farben. Rormal-Wische, Herren- , 
Damen- und 6inder-Ruter?iehhosen und Leikl, Dame«-
wie Kinder- P a t e n t - S t r ü m p f e , P r i m a ßgual. Speziali-
täten in Handschuhe», reichste ÄuSwahl. beste Fabr ika te , 
besonder« die berühmte Sorte Zlingwood ohne Naht, weiter« 
mit Lederdesah, gefütterte Glac^« wie auch andere ««-
serreihbare Sor ten und haben de» A i t e i n v e r k a v f der 
größte» Firma der Welt. 

Winter-Strickwolle al«: Vigonia, I m p e r i a l , Aara», 
I eph i r , Atpaca , Str ickgarn, Kammgarn-Wolle, die wegen 
der Beliebtheit i r r Farbe wie Gnaliläl sehr zu empfehlen ist. 

«roß te» Lager in Pel^warea: Muffe , Herren- und 
pamen-Kräge« , wie Kappen , M u N o n - Garn i tu ren , 
A i n d e r - S a r n i t . in neueftk« Ausführungen und sehr nieder, 
gestellten Preisen. Wir nehmen auch jede Bestellung bei 
prompter Lieferung gerne entgegen w. z. B. E infü t te rungea 
für Herren« und Damen-Garderobe in diversen Fellsorte«. wie 
Spezialitäten in Muffe«, KrSge«, Damenkappe«, glatt und 
geputzt und steht ein i l lustrirter Kata log der neuesten 
Pel?waren«oden. der alle« bringt, wa» in Paris, London, 
Berlin, Wien als da« Modernste angesehen und gekauft wird, 
jedermann zur Verfügung. 

Bon Pelsforte« werden folgende al« modern ver-
langt und getragen werden: M u f l o n , R u t r i a - Kider, 
Seatoki«, Skuns , Kanln, die wegen ihrer Zlauerhastiakeit 
und Preiswiirtigkeit beim großen Publikum beliebt kuö. 

Wir machen auch die P. T. Kunden besonders auf-
merkjam auf unser reich jwtirteft Lager in neueste« WeiH-
nachts-Artikeln, den schönsten Ha«dardeite« und wollen 
Sie nicht die Gelegenheit versäumen, bevor Sie Ihre Bestellungen 
abgehen lassen, unser Lager ansehen zu kommen. denn Sie er» 

beim Einkauf nicht nur das Porto, sondern auch den 
.'ingewinn. Wir können auch nicht unerwähnt lassen unsere 

berühmten Stefanie-Pr inseß-Pamea- wie Mädchen-Mieder, 
die wegen der schönen ^axo« und VauerhaftizKtit vielseitige 
Anerkennung finden. 

t 

ZI. 17406. 

Edict. 
Vom k. k. Bezirksgerichte Pettau wird bekannt 

gegeben, dass die freiwillige Versteigerung der in den Nach-
lass nach Pfarrer Martin Sattler von Monsberg gehörigen 
Weine, circa fünf Halbstartin der 1894ger Lese, auf den 
27. Ootober 1894. Vormittag 9 Uhr, loco Johannesberg 
(in dem Weingartenkeller daselbst), mit dem Ausrufungs-
preise von 22 kr. per Liter gegen sogleiche Baarzahlung 
des Meistbotes und Wegschaffung des Weines, welcher 
ohne Gebinde verkauft wird, anberaumt wurde. 

K. k. Bezirksgericht Pettau, am 15. October 1894. 
Der k. k. Bozirksrichter 

Pewetz. 

Möblirte Wohnungen 
in P e t t a « 

flicht Theaterdirector K n l r s o h . 
Anmeldungen bei Herrn 1. Gspaltl. 

Edict. 
Vom k. k. Bezirksgerichte in Pettau wird bekannt 

gemacht: Es sei über Ansuchen der Gebrüder Schlesinger 
in Marburg die executive Versteigerung der dem Wilhelm 
und der Maria Skubitz in Pettau gehörigen Realität E. Z. 22 
Cg. Pettau im Schätzwerthe von 3519 fl. 80 kr. bewilliget 
und hiezu die zweite FeilbietungstagsatzuDg auf den 

24. October 1894 
Schlag 11 Uhr vorm. hiergerichts, Zimmer No. 14, mit dem 
Anhange angeordnet worden, dass diese Realität bei der 
zweiten auch unter demselben jedoch die Realität E. Z. 22 
Cg. Pettau nicht unter 1500 fl hintangegeben wird. 

Die Lizitationsbedingnisse, wonach insbesondere 
jeder Lizitant vor gemachtem Anbote ein 10»/, Vadium zu 
Handen der Lizitationscommission zu erlegen hat, so wie 
das Schätzungsprotokoll und der Grundbuchsextract, können 
in der dg. Registratur eingesehen werden. 

K. k. Bezirksgericht Pettau, am 28. September 1894. 
Fraidl. 

Baron : Wenn meine Schwester Pauline nur etwa« von ihrem reizenden 
Teint hätt«, sie würde gewiß ihr halbe« «ermäaen dafür geben. 

Fräulein Rosa: Warum soviel? « ro l i ch ?r«me und Brotichseife 
kosten ja zusammen nur fl. l .— und bezwecken Alle« aus leichteste und schnellste 
weil». Bei Anwendung dieser einfachen, billigen Mittel ist schön zu sein, kein« 
Kunst. 

Cröme Grollch 
entfernt unter Garantie 

Sommersprossen. Leberflecke, Sonnenbraud, Mitesser, Nasenröthe :c. 
und erhält den Teint zart «nd jugendlich frisch bi« in» hohe Alter. 

Prelo SV kr . 

Savon Grollch 
da?u gehörige Seife 4V kr . 

Beim Kaufe verlange man ausdrücklich die in Pari« 1889 prei«getrönte 
<lr«me Grolich, da e« wertlose Nachahmungen g i b t " 

Haupt-Depot bei Johann Grolich. 
Drogucrif „zum weißn» Engel" in Sniun. 

Käuflich in den Avolheken. 

Z S e g i n n e i n e s n e u e n A b o n n e m e n t » : 

v-^ag-n 6c Xlasingt 

o n s t s h e f t e 
Soeben erschien im I X Jahrgang 

Erstes b e f t : A b Septembeehest 
moiuiti« H» ßfft 

rH4 «•» M i l W ' 4 
KallrUtt (« 
tt#i* nb 
i*4t 
na* Sl»dl«l> wi6 <?»• 
nURwr tt «et 
In > MjuanO. 
6nrf, I« 

l«t i m. m pf. 

flllmri« M n l n t 
•ab 0>raarr<t>ab •u»* 
nm« 11ofc• Homaa», 
«,»>»»>>» N«»»Il«n 
unö Halt anbtrt 8riltdgf 
b*t n a m t; «f i r # « n 
vichl«, ant Sdttlft. 
Hflltc b«t tfcfrnaMtt. 

Bm tarnt« >chr,a», triff»« bi« ,«»>"> Horn«*«: 

Ernst Eckstein: M. G - r b r a n d t : 
..»>« l«c»" tt»»" 

in» bn MBnClcrarlkftl: 
ttüt). fluhnert: »ine Sün»lersahN nach de« «tlima «ischar«. 

Das «Lrstc best sendet zur Ansicht in» Hau» als jlrodehcjt 
tot Vuchl̂ ndltMg: 

W. Blanke, Pettau. 
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Brüder Mauretter, 
Specerei- und DeMcatessen-Handlung*, 

Floriani-Platz I. Pettau. FUrstsches Haus. 

Empfehlen zur Saison nachfolgende Artikel in bester Qualität: 

Seeforellen, Thunfisch in ö l , 
Rindsgulyas, Kalbsgulyas, Rehhach6, 

Gansleber -Pasteten, 
Langusta Imperial, Hummer, 

Lachs, Caviar, 
neue Russen, Häringe schot., 

Rollhäringe, 
franz. und Inländer-Sardinen, 

Sardellen in Öl, 

neue Znaimer Gurken, Feigen, 
Senf, Chocoladen, Thee, 

echten Jamaica Rum, 
franz. und ungar. Cognac, Liqueure, 

Spanische und Inländerweine. 
ferner: 

alle Gattungen Käse, 
rohen und gekochten Schinken, 

W.-Neustädter, Frankfurter 
und alle anderen Wurstwaaren. 

£ T I e d . e r l e i g r @ t t © k l D o m a u e r K ä s © , 

^ r i e d - e r l a g r e T7-OKL 3 Z a J j s © r ö l , (Salon-Petroleum.) 
sowie alle S p f l G S r e l W M r e n ZU den billigsten Preisen. 

.-r*/V-r*7 •». ' w < : ? t r^ r+~ > ^ r-« 

No. 4869. 

Kundmachung. 1 

Zar regelmässigen Stellung des Jahres 1895 sind 
die in den Jahren 1874, 1873 u. 1872 geborenen Wehr-
pflichtigen berufen und werden alle im Stadtgebiete Pettau 
sich authaltenden Stellungspflichtigen dieser drei Alters-: 
klassen aufgefordert sich behufs ihrer Verzeichnung in der 
Zeit vom I. bis 30. November 1894 bei dem gefertigten 
Stadtamte zu melden. 

Die Fremden, das sind die nicht nach Pettau zu-
ständigen Stellungspflichtigen haben zu dieser Meldung > 
ihre Legitimation-Urkunden beizubringen. 

Sind Stellungspflichtige aus ihrem Heimats- oder 
Aufenthaltsorte abwesend und hiedurch, oder durch Krank-' 
heit nicht in der Lage sich mündlich oder schriftlich an-
zumelden, so kann dies durch die Eltern, Vormünde, oder 
sonstige Bevollmächtigte geschehen. 

Wer diese Meldung, ohne hievon durch ein für ihn 
unüberwindliches Hindernis abgehalten worden zu sein, 
unterlässt, verfällt einer Geldstrafe von 5 bis 100 fl. 

Gesuche zur Geltendmachung etwaiger Ansprüche 
auf eine der in den §§. 31, 32, 33 und 34 des Wehr-
gesetzes bezeichneten Begünstigungen sind mit den vor-
geschriebenen Documenten belegt, bei den zuständigen 
politischen Behörden, spätestens aber am Tage der Haupt-
stellung bei der Stellungscommission einzubringen. 

Ansuchen um die Bewilligung zur Stellung ausser-
halb des heimatlichen Stellungsbezirkes sind mit den Nach-
weisen der Gründe schon bei der Stellungsanmeldung 
einzubringen. 

Stadtamt Pettau, am 9. October 1994. 

Der Bürgermeister \ 

J. Ornlg. 

Alle Maschinen für Landwirtschaft 
8PECIALITÄ TEtf 

• • r VOB der N r » » Jg. Heller aa 
kaaieba». 

HEU-, STROH- u. 
PRESSEN 

PACK-

HYDRAULI8CHE PRESSEN'. 
Dlfferenzial-Welnpresaen. 
K O L L E H G A N E E 

- REDE PKROIOSPORA-SPRITZBI, 
ABT YERMORKL 

Selbstthätige Poronospora-
«priüen In Kupfer 

mit Liuftdruckpumpe. 
Heue Obatmühlan, neue Otatpreaaen. 

Futter-Dümpfapparate, Spur-Kochapparate, Trauben-Abbeer-
apparate, Ob st- und Gemtt»e-I>ßrrapparate, Xfalerebler, Trieitre, 

Dreschmaschinen, Häckeelmaechtmen, Schrotmahlen etc. 
Eisengoaa roh oder appretlrt *u allerlei Maschinen 

tu den aflerfailligatefl Preisen unter ooulantesten Bedingungen, Lieferung unter Garantie und 

auf Probe 

IG. HELLER, WIEN 
2/2 P R A T E R S T R A S S E Nr. 4 9 . 

Reich Uloetrirte 102 Seite» starke Cataloge in sloTe»i»eh-de»Ucker 8pracfce aas 
Verlange» ««fort gratis. 

"WiederVerkäufer gesucht. 
Vor Ankauf von Nachahmungen t r i r d gewarnt. 

5—10 fl. täglichen 
sichere» 8?ertie«f> ohn« Capital und Risico biete« wir 
mit dem Verkaufe von 
will. Antrüge unter 

jedermann, der sich 
gesetzlich gestatteten Losen und Gtaattpapicren besassen 

„feafe" an die Annoncenexpedition I . Da»»eder», 
wie». 1.. «ollzeile 1». 
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Sparcasse du 1. £ Kammerstadt Pettau 
und Banknebenstelle der öfte.-ungaF. Banl|. 

MJK» 
Check-C«iU dw k. k. PoctiaareaMea-

Amt** Nr. 808061. 

H i W -
Giro-Coito bei der Filiale 4er 
foterr.-nagar. Baak l i Sraa. 

Geschäftszweige: 
Spareinlagen-

Geschäft 

Hypothekar-Dar-
leihens-Geschäft 

W echsel-Eseompt-
Geschäft 

übernimmt Spareinlagen in jeder Höhe gegen halb-
monatliche Verzinsung nnd halbjährige Kapitalisirnng 
der gegenwärtig 4°|o-igen Zinsen. 

belehnt Hänser nnd Grundbesitz im Bezirke Pettau 
coulantest gegen 5°|o-ige Zinsen und Rückzahlung des 
Kapitals in 1%-igen Annuitäten, so dass Kapital nnd 
Zinsen durch 8°|o-ige halbjährige Raten Zahlungen in 
35*18 Jahren getilgt sind. 

escomptirt Wechsel im eigenen Wirkungskreise gegen 
6°|0 Discont ohne weitere Nebengebühren und ver-
mittelt als Nebenstelle der österreichisch-ungarischen 
Bank die Escomptierung solcher durch die Filiale 
der österreichisch-ungarischen Bank in Graz, gegen 

^ Vergütung der Porto-Auslagen und Provision vom 
Wechselbetrage. 

VorSChuSS-GeSChäft ertheilt Vorschüsse auf Werthpapiere, Münzen, Einlage-
bücher von Sparcassen etc. gegen 6°|0 Zinsen und Ver-
gütung der Stempelgebühren. 

\ 

Realitäten-Geschäft v e rkauft die executiv erstandenen Realitäten, als: 
ein Haus in der Stadt, eine grosse Wiese und sechs 
Weingärten zu äusserst günstigen Zahlungsbedin-
gungen und wird Kauflustigen im Bureau der An-
stalt bereitwilligst jede Auskunft hierüber ertheilt 

Bank-Geschäft besorgt commlsslo i iswelse den Ankauf und 
Verkauf von Wertpapieren, leistet Zahlungen auf 
fremden Plätzen, besorgt Incassi von Wechseln und 
Anweisungen auf Bankplätzen und anderen grösseren 
Orten, löst fällige Coupons ein und wechselt alle 
fremden Noten und Münzen. 

Conto-corrent-
Geschäft 

übernimmt bis auf weiteres Bareinlagen, verzinslich 
vom Tage der Einlage bis zum Tage der Behebung 
ohne Kündigung gegen 3°|0 pro anno und überweist 
oder leistet Zahlungen nach Möglichkeit für die Conto-
corrent Inhaber auswärts kostenlos. 
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Begründet 1874. 

Jos. Kollenz 
Glas-, Porzellan-, Steingut-, 

Spiegel- u. Lampenlager 
Pettau. 

Jos. Kollenz 
Lager in Mode-, Band-, Wirk-, 

Wäsch- und Kurzwaaren 

Pettau. 

K ä u f l i c h i n d e » A p o t h e k e n 

BegrOndet 1874. 

Empfiehlt sein reich-
haltiges Î ager von 

Gast- und Wirtschaft*-
Geschirr, Lampen fürGast-
und Cafelocalr, Comptoirs, 

Speisezimmer, 
Corridore u. KOchenbedars. 

Fabricat Ditmar und 
belgisch. 

Vergl&sungen Jeder Art, 
in und ausser dem Hause, 
werden prompt und billigst 
ausgeführt. 

Grösste Auswahl in 

GpablfFänzen, 
geschmackvoll gebunden, 
von 1 fl. 2 0 kr. aufwärts, 
sowie in 

Kranzschleifen. 

Empfehle für die kommende Saison 
mein r e i c h h a l t i g e s L a g e r in 

Pelz waren, 
insbesondere 

Mützen, Muffe, Kragen etc., 
ferner 

W inter- W irkwaren, 
als Unterlelbohen, Unterhosen, 
Hauben, Shawls, Unterröcke, 

Pulswflrmer, Handschuhe, 
Strflmpfe und Gamaschen, 

nebst meinem gut sortirten Lager von 
Herren- und Uamenwflsche, 
Cravatten, Gallosohen etc. 

Schönheit? 
önheit, die ihr 

Aschenbrödel und der Prinz: 
Prinz! Holde Jungfrau, welch' gütige Fee beschenkte dich mit so vielfachen Reizen aninut 
Aschenbrödel: viein Prinz, ihr irret, denn keiner übernatürlichen Kraft verdankt ich die 

bewundert; C r Ä m e G r o l l c h ist die gütige Fee, der ich dieselbe verdanke. 

CRCME GROLICH 
entfernt unter Garantie 

Sommersprossen, Crbrrflrtke, £ontunbrani, Mitesser, Nasenrölhe u. 
und erhält den Teint zart und jugendlich frisch bis in» hohe Alter. 

Preis KV kr. 

SAVON GROLICH 
dazu gehörige Seife 40 kr. 

Beim Saufe verlange man ausdrücklich die in Pari» 1889 preitgekrönte CrSme Srolich, da e» werthlose Stach-
ahmungen gibt. 

•*4 y i n < i t i i > t . > | 20 kr. f ü r f o r t . » r t o t . i . 

Haupt-Depöt bei Johann Grolich, 
Dr»zi»erie „zum weißen (Ngtl" in 0rftaa. 

Gesetzlich geschützte Nault 

Voranzeige. 
Schöne und billige I NeuII 

Grablaternen, j Grablatern-Lichte, 
schönste Ausführung, |: mit 12 Stunden Brenndauer, 

für Allerheiligen, in reichster Auswahl, vorräthig bei y O t t 

Eisenbandlong, Pettau, Florianiplatz. 
<ktuniioö[tIithft Schriftleiter: Joses Verlag und Druck: K Blanke, Pettau. 


